
uUDerdru: I diese Konzentratıon ergibt sich AdUsschinenmanuskript zwischen wel gedruckten
Blättern namlich dem Tıtel und den Werbesei- der Erkenntnis der da{fß gerade diese TOSt-
ten des Verlages ıs Ag Plazierung der Anmer- briefe Luthers zentrale theologische Erkenntnis
kungen hinter den Text ohne dafß dem Leser VO  w der Rechtfertigung durch Glauben iın Ver-
ıne Hilfe twa durch Kolumnentitel SCHC- bindung mıt seinem eıgenen Erfahrungshori-
ben wird, obgleich die Anmerkungen ständig ont als Angefochtener und durch das kvange-
ne  e VO'!  } ab zählen, reicht die Palette der Über- l1um Getrosteter wiederspiegeln un! ben dar:
raschungen. uch seinen or1ginaren Beıtrag dieser L1

teraturgattung darstellen. Dıie verweıst
Michael eyer weiterhin auf einen 388  I Zusammenhang ZWI1-Le1ipzig / Schönbach

schen »theologischer Fundierung und literari-
scher Qualität« un:! sieht die Aufgabe ihrer Ar-

UTE MENNECKE-HAUSTEIN: Luthers Trostbriete. beit darin, diesen Zusammenhang nicht als »ZU-

CG 1959 304 (Quellen un! Forschun- fälligen«, sondern als „»ursächlichen« aufzuwei-
gCHh ZUT Reformationsgeschichte; 56| sSCcCH. Mıt Hilte Von Relationsbegriffen Ww1e »1N-

CICS«“« un „außeres« Wort, »INNerer und aufße-
ınter diesem Tıitel verbirgt sich weder ıne Ter Mensch«, »innerlicher und außerlicher
Teiledition VO  - Luthers Briefcorpus noch ıne ITOSt« SOW1e der Einbeziehung VOIl Luthers Sa-

kramentslehre und Affektvorstellung entstehtallein interpretierende Studie. Den Leser 1 Wal-

tet der eindrucksvoll erarbeitete Versuch einer eın sehr differenziertes und 1n sich stiımmı1ges
Annäherung den Consolator Martın Luther Bild davon, w1e Luther seinen consolandıi auft
als theologischen utor. er sprachlichen Ana- sehr persönliche Weise den etzten Trostgrund,
lyse mittels der literarischen etorik ist die Gottes Liebe, iın beinahe die Grenzen der
theologische Vergewı1sserung gleichberechtigt sprachlichen Mittel überschreitender Weise
eingefügt. Dieser interdisziplinäre Zugang hebringt.
einem vernachlässigten Gebiet der Lutherfor- Diesem eil 1st e1in doppelt umfänglicher VOI-

schung wurde und begleitet VO  S SCI- angestellt, der NU  - TE1LLC. den SANZCH Umfang
manistischer eıte durch arl Stackmann und VO!  . Luthers consolatorischer Schrittstellerei
VOI theologischer durch Bernd Moeller, beide auszuschreiten sucht. Das geschieht S da{fiß die
Ottingen. Die mi1t diesem Buch iın leichter vier klassischen Trostbereiche (Vorbereitung
Überarbeitung vorliegende Öttinger Disserta- auf den Tod, Leidenstrost, Irauer und ben die
tıon (Fachbereich Historisch-Philologische geistliche Anfechtung] jeweils iın einem I1-
Wissenschaiften, Wıntersemester 1986/87] CIu. derten Kapitel zunächst 1ın ihrem muittelalterli-
den weılıtaus instruktiveren Titel » e trıstıtiıa hen Traditionshorizont und annn anhand der
SPIr1tU: Luthers Trostbriefe 1n der Tradition VO  e} Luther beigesteuerten Schritften und Briefe
spätmittelalterlicher consolatio«. vorgestellt werden. ihrer ausführlichen Ver-

Dıi1e Einzelinterpretation VO:  - Trostbrietfen gew1sserung über das methodische Herangehen
Luthers 1m etzten Drittel des Buches VO  w} den die Thematik ihrer Arbeit hat die Vfn 1n der
twa 1OÖ! 1m Anhang tabellarisch aufgeführten Einleitung deutlich gemacht, daß ihr Anliegen
Trostbrieten wurden 13 ausgewählt bezieht nicht darin besteht, stringente Traditionsket-
sich speziell auf unterschiedliche Formen der ten aus dem Spätmittelalter bis Luther nach-
geistlichen Anfechtung w1e twa Glaubens- zuzeichnen, sondern ben einen möglichst SIO-
und Prädestinationsanfechtung der Lebens- en Traditionshintergrund ZU besseren Ver-
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stehen VO  w} Luthers eigener eistung beizubrin- ken die Begriffe „Heil Heilsmittel Heilsver-
SCHL 1 )a s1e nıcht LU Themen anger1ssen, s()I1- mittlung« tfehlen. ber uch 1mM Blick auf Cal
dern geschlossene kleine Abhandlungen twa Vin mangelt einschlägigen Studien, WAas

ZUELF mystischen consolatio, ZUI consolatio 1L11OT1- bei der Bedeutung, die das Begriffsfeld für die
t1S iın Spätmittelalter und Humanısmus der Reformation hat, schwerer wl1eg! Der Vit

macht 7zudem auft den1Unterschied LutherJohannes ersons Antfechtungstraktaten 187 06

beitet hat, 1st sS1e ihrem Anliegen nachgekom- »sieghaften Zug calvinischen Denkens« 1m Be-
men un! hat zugleich viel interessantes Mate- reich der Heilslehre ın der Deutung VOIL

rial bereitgestellt. Auferstehung Jesu, Heiligung un! Ekklesiolo-
Eınıge Schönheitstehler: DiIie Suche nach dem gıe aufmerksam.

jeweils besten abgedruckten Quellentext hat FEın umfangreicher forschungsgeschichtli-
anscheinend azu geführt, da{ißs Luther abwech- her Abschnitt des Buches 78] untersucht
selnd nach und &i zıitlert wird Warum dann Studien ZUT Ekklesiologie, Sakramentenlehre,
ber die neueste Edition twa des Sterbeser- Christologie und Pneumatologie Calvins auf ih:
LLONS 1n StA nıicht benutzt wurde, bleibt raätsel- 1C11 Ertrag für die rage nach den media salutis
haft sollte jedem Falle paralle]l zıtiert hin, damıit die Erschlieißßung der Pro
werden. Arbeiten VOI Martın Ireu ZU!T consola- ematı. und die Schärfung der Fragestellung
t10 bei Luther finden sich ın den Anmerkungen, voranzutreiben.
nicht ber1 Literaturverzeichnis. Der Hauptteil des Buches mıit der Siıch-

Dankbarer Erwähnung wert sSind jedoch die tung einer größeren Anzahl VO:  n erm1nı aus

Register den Bibelstellen, den Personen und Calvins literarischem Werk e1n, die die Medialıi-
nıcht zuletzt das den Sachen und Titeln. tat der Heilsvermittlung umschreiben. Der Vt.

findet beispielsweise Gruppen VOI werkzeug-
Leipzig / Schönbach Michael eyer haft, optisch der uch sakramentstheologisch

orientierten Begriffen, aus denen aUus torma-
len Gründen vier Begriffe auswählt: »medium«,

STEFAN SCHELD: Media salutis: ZULI Heilsver- »remedium«, »adıumentum« und »adminicul-
mittlung bei Calvin. Steiner, 1989 I J 274 umnl«. Die Analyse dieser Begriffe gilt ihm als
(Veröffentlichungen des Instıtuts für Europa- exemplarisch für die Erfassung VO:  > Calvins Re-
ische Geschichte Maınz; 125 Abt für Abend: den VO  } Heilsvermittlung. Jede der vier Begri{ffs-
laändische Religionsgeschichte) analysen mit einem Abschnitt ZUTFT ymo-

logie des Begriffs e1N; aran schließt sich jeweils
Mıiıt diesem inhaltlich gewichtigen Buch liegt ıne begriffsstatistische Umschau d] the
eine Von 1983 bis 1985 erarbeitete Würzburger matische bzw inhaltliche Schwerpunkte C71-

Habilitationsschrift aus der Schule eines der be: mitteln. Lediglich bei der Untersuchung des Be-
deutendsten den römisch-katholischen griffs »adiumentum« schiebt sich zwischen die
Calvinforschern, Alexandre (GGanOCZY, VO  m Ihr genannten Abschnitte ıne Erhebung des bi-
Vf. hatte bereits 7zwischen 198 und 984 teil- blisch-exegetischen Ansatzes Calvins Den
welse gemeınsam mıt GGanOCZYy ıne Reihe welıtaus größten Raum mehr als das Doppelte
VO:  a} Untersuchungen Emil Brunner und Jo: der Entfaltung des Inhalts der Begriffe »INE-

hannes Calvin veröffentlicht. Diese LCUC Un- dium«, »remedium« un! »adiumentum « 1nsge-
Samt nımmt die Analyse des Begriffs ) > adminı-tersuchung geht VO  3 der Beobachtung aus, dafß

1n wichtigen dogmatischen Nachschlagewer- culum« eın (132-246), / obwohl beispielsweise
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